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Ausblick vom Roggwiler Berg
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Dorf Roggwil

GSEducationalVersion
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Die Gemeinde Roggwil ist eine Dorf-
gemeinschaft mit rund 4‘000 Einwoh-
nerinnen und hat den Anspruch, ein 
eigenständiges Dorfleben mit Einkaufs-
möglichkeiten und kulturellem Angebot 
zu ermöglichen. Der Wunsch der Ge-
meinde nach einem lebendigen Dorfzen-
trum ist gross. Dieses soll nicht nur im 
Detailhandel ein entsprechendes Ange-
bot aufweisen, sondern auch als Ort der 
Begegnung und der Identifikation dienen 
und Raum für gemeinschaftliche Aktivi-
täten bieten.
Aufgrund der Tatsache, dass das Liegen-
schaftsportfolio der Gemeinde Roggwil 
im Bearbeitungsperimeter mit überalter-
ten und sanierungsbedürftigen Gebäu-
den besetzt ist, gilt es sich Gedanken zu 
künftigen Nutzungs- und Aufwertungs-
potenzialen im Dorfzentrum zu machen.

Aussage der Gemeinde Roggwil Januar 2017

Zielbild Gemeinde

Aula mit Vorplatz (Standort noch offen)

Wichtige Freiräume mit Strassenbezug

Verknüpfte Freiräume zwischen Gemeindehaus und Aula
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Verknüpfte Freiräume um Platz bei reformierter Kirche

Platz bei reformierter Kirche

Verbindungsachse
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Abb. 1.: Zielbild der Gemeinde
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Am Rande des Kantons Bern befindet sich 
das Dorf Roggwil. Roggwil grenzt direkt 
an die Kantone Luzern und Aargau, der 
Kanton Solothurn beginnt im Nachbars-
dorf Murgenthal. In unmittelbarer Nähe 
befindet sich St. Urban und das bedeu-
tende regionale Zentrum  Langenthal. 
Roggwil übernimmt aufgrund seiner 
Lage und den vielfältigen Nutzungen im 
Dorfzentrum die Funktion als Subzent-
rum der umliegenden Gemeinden.

Roggwil ist mit zwei eigenen Bahnhöfen 
gut an das öffentliche Verkehrsnetz an-
geschlossen. Im Individualverkehr sind 
verschiedene Autobahnanschlüsse in we-
niger als 20 Minuten erreichbar.
Somit ist Roggwil ein beliebter Standort 
für Industrie- und allgemeine Gewerbe-
betriebe. Diese nehmen in der heutigen 
Dorfstruktur einen wichtigen Platz ein. 
Verschiedene Wohngebiete haben sich in 
Richtung der Industriegebiete und ent-
lang der Hauptstrasse entwickelt. Diese 
Hauptstrasse führt durch das gesamte 
Dorf und stellt sowohl eine wichtige Ver-
bindungsachse, wie auch eine Trennung 
der Dorfstruktur dar.

Das Dorfzentrum befindet sich halbkreis-
förmig am Fuss vom Roggwiler Berg. Im 
Wesentlichen umfasst es den Dorfplatz 
mit der reformierten Kirche und dem 
Primarschulhaus, einen Bahnhof mit ver-
schiedenen Diensleistungsnutzungen und 

Abb. 2.: Luftbild Roggwil 2020

ein Wohngebiet, welches sich entlang des 
Bergfusses ausweitet. Die zum Teil stei-
len und engen Strassen im Wohngebiet 
erinnern an ein Bergdorf. Der Dorfplatz 
wird von der reformierten Kirche, zwei 
Primarschulhäusern und einer Scheune 
begrenzt. Diese durchmischten Nutzun-
gen begegnet man im gesamten Dorf. Die 
grossen in der Struktur eingeschlossenen 
Grünflächen und Hofanlagen sind ein 
Teil des Dorfbildes.  

Das Leben in Roggwil wird von mehr als 
50 Vereinen geprägt. Unterschiedliche 
Freizeit- und Kulturangebote befinden 
sich in Roggwil.

Das Dorf
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Dorfplatz mit angrenzender Kirche 
und Primarschule

Als Dorf wird ein Typ der ländlichen 
Siedlung bezeichnet, bei dem die Wohn- 
und Arbeitsstätten räumlich konzentriert 
sind und einen mehr oder weniger ge-
schlossenen Kern inmitten der landwirt-
schaftlich genutzten Flur bilden.

Bezeichnung Dorf in Historisches Lexikon der 
Schweiz
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Hofanlagen im Dorf eingeschlossen

Platz beim Bahnhof mit Diensleistungen
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Die dokumentierte Geschichte von Rogg-
wil beginnt 1194 mit dem Kloster von 
St. Urban. Zu dieser Zeit war das gan-
ze Dorf Roggwil im Besitz des Klosters. 
Somit waren die Bürger von Roggwil 
verpflichtet Zehnten, Bodenzins und Ab-
gaben nach St. Urban abzuliefern. Im 15. 
Jahrhundert erfolgte der Loskauf vom 
Kloster. Jedoch hatte St. Urban weiterhin 
einen grossen Einfluss in Roggwil.
Der Bau der Zentralbahn 1856 mit dem 
Bahnhof Wynau hatte einen grossen 
Anteil am Wachstum von Roggwil. Die 
Umwandlung vom Bauern- zum Indus-
triedorf vollzog sich aber eher langsam. 
Ein wichtiger Meilenstein in der Ent-
wicklung von Roggwil war 1862, als die 
ersten Gebäude der Baumwollweberei 
Gugelmann entstanden sind. Am Anfang 
des 20. Jahrhunderts beschäftigte die Fir-
ma Gugelmann rund 1500 Personen.
Neben den bereits bestehenden kleine-
ren Gewerbebetrieben kamen 1904 die 
Ziegel- und Backsteinwerke sowie rund 
20 Jahre später das bedeutende Rogg-
wiler Unternehmen, die W. Schneeberger 
AG, Maschinenfabrik dazu. Somit hatte 
Roggwil ein vielseitiges Industrie- und 
Gewerbeangebot.
Roggwil ist in den letzen Jahren stetig 
gewachsen. Das Dorfbild hat sich entwi-
ckelt. In den letzten Jahrzehnten sind di-
verse öffentliche Gebäude wie Schwimm-
bad, Gemeindehaus, Schulhäuser und 
Alters- und Pflegeheim entstanden.

Entwicklung

Abb. 3.: Historische Aufnahme Roggwil 1949
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Abb. 4.: Roggwil 1838 Dufourkarte 

Abb. 5.: Roggwil 2020



2120

Ortsbauliche Situation

Geprägt wird das Dorfzentrum aufgrund 
seiner langen Geschichte und den unter-
schiedlichen Nutzungen durch eine hete-
rogene Bebauungsstruktur. Im Zentrum 
befinden sich neben öffentlichen Nut-
zungen und Dienstleistungen wie Kirche, 
Schule, Gemeindeverwaltung und Ein-
kaufsmöglichkeiten auch einzelne Wohn-
gebäude, landwirtschaftliche Betriebe 
mit Scheunen und Gewerbebetrieben.  
Aufgrund dieser Diversität findet man 
Baukörper in unterschiedlichen Grös-
senmassstäben. Entlang des Fusses des 
Roggwiler Berges befinden sich einige 
gut erhaltene ältere Wohnhäuser. Weitere 
Wohngebiete findet man auf ehemaligen 
Landwirtschaftsflächen. Diese Gebiete 
weisen eine homogenere Struktur auf. 
Die einzelnen Parzellen sind länglich und 
schmal. Dies ist auf die landwirtschaf-
lichen Besitzverhältnisse zurückzufüh-
ren. Die Wohngebiete sind direkt an der 
Hauptstrasse angegliedert und erlauben 
oft einen Blick in die umliegende Natur.
Die Landwirtschaft ist im Dorf bis heute 
stark spürbar. Durch die laufende Sied-
lungsentwicklung haben sich Einschlüs-
se von Grünräumen und Hofanlagen 
gebildet. Diese tragen ein wesentliches 
Merkmal zum dörflichen Charakter von 
Roggwil bei.

Die Freiräume im Dorfzentrum sind 
durch den Verkehr geprägt und struktu-
riert. Grössere Flächen werden zum Teil 

als Parkplätze genutzt oder von Strassen 
oder Bahngleisen durchkreuzt.

Die einzelnen Gebäude haben unter-
schiedliche Ausdrucksweisen. Viele der 
älteren Gebäude funktionieren als Viel-
zweckhaus. Wohnen, landwirtschaftliche 
Nutzungen, Kleingewerbe und Dienst-
leistungen werden unter einem Dach 
vereint. Diese Gebäude haben sich in 
den letzten Jahren verändert und wei-
sen sichtbare Anbauten, Erweiterungen 
und Aufstockungen auf. Die ursprüngli-
che Bausubstanz ist gut erkennbar. Beim 
Durchschreiten von Roggwil fallen die 
markanten Dächer, Lauben und klar ge-
gliederte Fassaden auf. Die Gebäude wei-
sen oft eine mit Holz oder Schindeln ver-
kleidete, eine einheitlich verputzte oder 
eine mit einer Fachwerkkonstruktion 
gegliederte Fassade auf. Weiter sind im 
Dorf präzise und lieblich ausgearbeitete 
Details in der Gestaltung der einzelnen 
Gebäude sichtbar.

Dorfkern Roggwil
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Wohn- und Gewerbehaus

Reformiertes Pfarramt
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ehem. Bauernhaus, heute Pfadiheim 

ehem. Gemeindehaus, heute Primarschulhaus



2726 Nutzung im Dorfzentrum Plätze im Dorfzentrum
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Aufgabenstellung
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Die Gemeinde möchte den Bereich des 
Betrachtungssperimeters ganzheitlich 
aufwerten. Neben den Liegenschaften 
der Gemeinde gehört dazu insbesondere 
die Sekundarschulstrasse als verbinden-
des Element. Einerseits ist diesbezüg-
lich eine Temporeduktion geplant (20er 
oder 30er Zone), andererseits spielt die 
Verknüpfung der angrenzenden Freiräu-
me eine entscheidende Rolle. Die unter-
schiedlichen Grünräume, Vorplätze und 
Parkierungen gilt es als Gesamtsystem zu 
verstehen und zu denken. In Bezug auf 
die einzelnen Gebäude gibt es schliesslich 
unterschiedliche Bedürfnisse, die es bei 
der Planung zu berücksichtigen gilt.

Das Haus der Gemeindeverwaltung aus 
den 1960er Jahren steht an prominen-
ter Stelle direkt an der Hauptstrasse und 
bildet den Auftakt in den Bearbeitungs-
perimeter. Mit seinem repräsentativen 
Vorplatz und der klaren Struktur wird es 
seiner Funktion als öffentlicher Bau ge-
recht. Über die Jahre ist der Raumbedarf 
der Verwaltung kontinuierlich gewach-
sen und das Haus erfüllt die heutigen 
Bedürfnisse nach zeitgemässen Arbeits-
abläufen und Arbeitsplätzen nur noch 
bedingt. Ausgehend vom geforderten 
Raumprogramm ist zu prüfen, ob das 
bestehende Gebäude sinnvoll erweiter-
bar ist oder nur ein Ersatzneubau die 
Anforderungen erfüllen kann. Im Sinne 
der Nachhaltigkeit und aufgrund der Be-

deutung des Gebäudes, steht das Bauen 
im Bestand im Vordergrund. 

Das benachbarte Mehrzweckgebäude 
beherbergt mehrere Nutzungen. Neben 
dem Werkhof, der Feuerwehr und einem 
Mehrzweckraum sowie Lagerräumen 
im Obergeschoss, sind dies im Unterge-
schoss auch noch eine Sanitätshilfsstelle 
und ein Kommandoposten. In Teilbe-
reichen besitzt das Gebäude sogar zwei 
Untergeschosse. Da das Gebäude sanie-
rungsbedürftig ist und die ursprüngli-
chen Nutzungen in den Untergeschossen 
nicht mehr aktiv sind, überlegt sich die 
Gemeinde den Werkhof und die Feuer-
wehr auszulagern. Wäre dies der Fall, 
würde an zentraler Lage ein interessan-
tes Grundstück frei.

Reader BTH

Ausgangslage

Abb. 6.: Luftbild Betrachtungsperimeter
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Skizze Umgebung

Freiraum vor Pflegeheim
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Bearbeitungsperimter

Der Bearbeitungperimeter liegt auf dem 
Parzelle der Gemeindeverwaltung und 
des Mehrzwehsgebäudes. Er befindet 
sich direkt an der Kantonsstrasse. Es be-
steht die Möglichkeit, die Nutzungen des 
Mehrzweckgebäudes auszulagern und 
das Gebäude ganz oder teilweise zurück-
zubauen. Innerhalb des Perimeters wer-
den der Neubau für die Aula und die Er-
weiterung der Gemeindeverwaltung oder 
ein allfälliger Ersatzbau vertieft bearbei-
tet. Im Bereich des Mehrzweckgebäudes 
ist zu beachten, dass ein allfälliger Rück-
bau des zweifachen Untergeschosses ein 
relevanter Kostenfaktor sein kann. Ne-
ben dem Entwurf der Gebäude, gilt ein 
besonderes Augenmerk der Gestaltung 
der Aussenräume.

Reader BTH

Hochschule Luzern
Technik & Architektur

22/39

Grundriss Untergeschoss  
Gemeindehaus

Dies sind Originalpläne. Der aktuelle Stand des 
Gebäudes ist in den digitalen Plänen auf Ilias 
ersichtlich.

1.

2.
3.

4.
5.

6.

1. Gemeindeverwaltung
2. Mehrzweckgebäude
3. Kindergarten
4. Tagesschule
5. Oberstufenschulhaus
6. Aula

Abb. 7.: Betrachtungsperimeter



Ansicht Gemeindehaus
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Bestand Gemeindeverwaltung

Die Gemeindeverwaltung wurde 1965 
gebaut. Die bestehende Struktur funk-
tioniert als Verwaltungsgebäude. Büro- 
und Nebenräume sind an einen durch 
das ganze Gebäude führenden Korridor 
angeordnet. Im Eingangsbereich über-
nimmt dieser Korridor die Funktion ei-
nes offenen Foyers. Das Ergdeschoss und 
das Obergeschoss sind sich in der ge-
bauten Struktur ähnlich. Konstruiert ist 
das Gemeindehaus als Massivbau. Zur 
Hauptstrasse hat das Gebäude einen re-
präsentativen Vorplatz mit Eingang. Die 
restlichen Fassaden nehmen diese Aus-
strahlung nur bedingt auf. Gedeckt wird 
das Gebäude von einem flachen Walm-
dach. 

Abb. 8.: Grundriss Erdgeschoss
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Abb. 9.: Fassade zur Hauptstrasse 

Abb. 10.: Fassade zur Schulhausstrasse



Ansicht Schlauchturm Mehrzweckgebäude
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Bestand Mehrzweckgebäude

Das bestehende Mehrzweckgebäude ver-
eint mehrere Nutzungen unter einem 
Dach. Es bietet Platz für den Werkhof, 
die Feuerwehr, Mehrzweckräume sowie 
Lagerräume. Im Untergeschoss befindet 
sich eine zweigeschossige Zivilschutzan-
lage. Da das Gebäude sanierungsbedürf-
tig ist, überlegt sich die Gemeinde die 
Nutzungen auszulagern. Die Zivilschutz-
anlage ist momentan nicht in Betrieb. 
Die bestehende Substanz hat durch den 
hohen Schlauchturm eine gewisse Aus-
strahlung nach aussen. Im Innern ist die 
Garage der Feuerwehrautos ein interes-
santer Raum, welcher durch seine freie 
Fläche unterschiedliche Nutzungen zu-
lässt. Die Nebenbauten, in welchen der 
Werkhof untergebracht ist, weisen wenig 
Potenzial für weitere Nutzungsmöglich-
keiten auf.

Abb. 11.: Grundriss Erdgeschoss
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Blick entlang der Schulhausstrasse 

Garage Feuerwehr
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Sekretariat
35 m2

Backoffice

30 m2
Gemeindepr.

25 m2

Geschäftsleiter
25 m2

Stv.
Geschäftsl.

20 m2

Sekretariat
35 m2

Leiter Finanzen
25 m2

Sekretariat
30 m2

Leiter Bau
25 m2

Doppelbuero
30 m2

Leiter
Gemeindeb.

20 m2

Doppelbuero
30 m2
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20 m2

Gemeinderat
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Bürgerrat
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Drucker
15 m2

Aufenthalt | Sitzungszimmer
70 m2

Küche
12 m2

Archivräume
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Archivräume
GBR
50 m2

Materialraum
50 m2

POP
Breitbandkom.

40 m2

Serverraum
25 m2

Technik
50 m2

Haus-
wart

10 m2

Ents-
orgung
10 m2

Windfang
7 m2

Dam.
3 WC

Her.
2 WC
2 Pi

IVUmkleide
1 Dam.
1 Her.

Bespr.
20 m2

Drucker
15 m2

Bespr.
20 m2

Drucker
15 m2

Ressort
Präsidales
195 m2

Ressort
Finanzen
95 m2

Ressort
Bau
120 m2

Resort
Gemeinde
50 m2

Sitzungszimmer
100 m2

Sanitärräume

Cafeteria
82 m2

Büroräume
460 m2

Eingang
6 m2

Raumprogramm Gemeindeverwaltung

Nebenräume

Raumprogramm
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Foyer
100 m2

Windf.
8 m2

Gard.
Theater
30 m2

Bühne
100 m2

Mehrzweckraum
96 m2

Musikraum
96 m2

Lager
20 m2

Lager
Stühle
20 m2

Lager
Tische
35 m2

Lager
Theater
35 m2

Küche
35 m2

Lager
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10 m2
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20 m2
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3 WC
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IV

Tech.
80 m2

Eingang
108 m2

Aula
620 m2

Mehrzweckraum
116 m2

Musikraum
116 m2

Sanitärräume

Raumprogramm Aula

Aula
360 m2

Nebenrä.
120 m2

Küche
40 m2

Nebenräume
20 m2

Aula
460 m2
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Idee

GSEducationalVersion
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Skizzen I
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Gemeindeverwaltung

Die Struktur der bestehenden Gemeinde-
verwaltung lässt sich erweitern und er-
gänzen. Der Bestand funktioniert als Ver-
waltungsgebäude und die Bausubstanz 
ist gut erhalten. Durch einen geschickten 
Eingriff kann mit dem Bestand weiterge-
arbeitet werden. Ein Neubau macht für 
mich nur Sinn, wenn das Gemeindehaus 
eine zusätzliche Funktion erhalten wür-
de. Da ich das neue Mehrzweckgebäude 
und die Gemeindeverwaltung trenne, 
ist dies nicht der Fall. In einem ersten 
Schritt werden mögliche Erweiterungen 
erarbeitet.

GSEducationalVersion

Sekretariat Backof.
Gem.-
präs.

GL

Stv.
GL

Sekretariat Leiter
Ba.

Doppelb.

Leiter
Gem.-
betr.

Doppelb. Bes.

Gemeinderat Burgerrat

Dr.

Aufenthalt
Sitzungszimmer

Kü

Archiv
Burgerg.

Einwohnerg.

Archiv
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Material
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Breitbandkom.

Server
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Haus-
wart

Ents-
org.

WC
D

WC
H

IV Umkl.Bes.Dr.

Sekretariat Leiter
Fi.

Bes.Dr.

Flächenbedarf Anbau
360 m2

Nebenräume

Gemeindeverwaltung Flächenbedarf

Sitzungszimmer
100 m2

Sanitärräume
40 m2

Cafeteria
82 m2

Nebenräume
140 m2

Büro

Sitzung

Cafeteria

Flächenbedarf Anbau ohne
Verkehr- und Konstruktionsfläche

360 m2

Bestand UG 300 m2

Bestand EG 300 m2

Bestand OG  300 m2

Flächen im bestehenden
Volumen integriert

Flächen nicht im bestehenden
Volumen integriert
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Mehrzweckgebäude

Beim Mehrzewckgebäude gefällt mir der 
aüssere Ausdruck des Schlauchturms. 
Ebenfalls hat die Garage der Feuerwehr-
fahrzeuge eine ansprechende Grösse und 
die Decke mit der Betonsturzstruktur 
über dem Erdgeschoss zeigt mögliche 
Qualitäten für weitere Nutzungen auf. 
Die momentane Raumhöhe von drei 
Meter ist nicht ausreichend um die neue 
Aula in diese Fläche zu integrieren. Ich 
überprüfe eine vertikale Vergrösserung 
des Raumes ins Obergeschoss und ins 
Untergeschoss .

Die Nebenbauten, in welchen der Werk-
hof untergebracht ist, weisen für mich 
keine grossen räumlichen Qualitäten auf.
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Aula

Bühne

L
Stühle

L
Tische

L
Theater

Mehrzweckr. Musikr.

L L

Foyer

Gard.
Theater

Küche

L

Haus. WC
D

WC
H IV

Tech.

Lager | Garderobe
120 m2

Küche
40 m2

Sanitär- /
Nebenräume
20 m2

Eingang
100 m2

Bestand EG 400 m2Bestand OG 350 m2

Bestand UG

Luftraum

Nebenräume

Aula

Mehrzw. | Musik

Flächenbedarf Anbau ohne
Verkehr- und Konstruktionsfläche

310 m2

Flächen nicht im bestehenden
Volumen integriert

- Erschliessung ins Untergeschoss?
- Statik Bestand?
- Raumqualität Bestand - Aufwand für die
gewünschte Qualität?
- Luftschutzraum komplett Rückbau?
- Raumgefühl ins Untergeschoss gehen?

Aula im Bestand UG Feuerwehrgebäude
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Foyer

Aula

Gard.
Theater

Bühne

Mehrzweckr.

Musikr.

L

L
Stühle

L
Tische

L
Theater

Küche

L

Haus. WC
D

WC
H IV

Tech.

L

Nebenräume

Aula

Mehrzw. | Musik

Flächenbedarf Anbau ohne
Verkehr- und Konstruktionsfläche

520 m2

Aula im Bestand EG Feuerwehrgebäude

Mehrzweckraum
116 m2

Musikraum
116 m2

Lager | Garderobe
120 m2

Küche
40 m2

Bestand EG 400 m2Bestand OG 350 m2

Luftraum

Bestand UG

Bestand wird als Luftschutzraum genutzt.
Möglichkeit von Nebenräumen integrieren.

Eingang
100 m2

Flächen im bestehenden Volumen integriert

Flächen nicht im bestehenden
Volumen integriert

- Was passiert mit der restliche UG
(Zivilschutz) Fläche?
- Kann das UG sinnvoll weitergenutzt
werden? Welche Raumqualitäten bietet
das UG?
- Wie funktioniert die Anbindung zu den
Nebenräumen?
- Statik Bestand?
- Raumqualität Bestand - Aufwand für die
gewünschte Qualität?
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Die erstellten Bilder zeigen Raumquali-
täten auf. Durch diese Anordnung der 
Aula entstehen grosse Probleme in der 
inneren Logik des Gebäudes. Meiner 
Meinung nach entsteht mit der Integ-
rierung der neuen Aula im bestehenden 
Mehrzweckgebäude kein Mehrwert im 
Raumprogramm. Mein Entschluss ist das 
Mehrzweckgebäude abzubrechen und 
die Aufgabe der Aula mit einem Neubau 
zu erarbeiten.
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Zwischenabgabe
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Die Gemeindeverwaltung behält ihr re-
präsentatives Gesicht  zur Hauptrasse 
und erhält einen Anbau auf der Nord-
West Seite. Zwischen der Verwaltung 
und dem neuen Mehrzweckgebäude ent-
steht ein Platz, welcher sich zwischen den 
zwei Seitenstrassen aufspannt. Der Frei-
raum erweitert sich im Grünraum des 
Pflegeheims. Auf der gegenüberliegenden 
Seite wird er durch die bestehenden Ge-
werbe wie Wohnbauten begrenzt.

Im Volumenmodell sieht man den neu 
formulierten Platz. Die Grösse des neuen 
Platzes ist mit dem bestehenden Kirchen- 
und Schulhausplatz vergleichbar. Die 
neuen Gebäude übernehmen den Grös-
senmasstab der umliegenden Bauten. In 
der Höhe integrieren sich die neuen Vo-
lumen in die Umgebung..

Situation
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Umgebung

Die Gemeindeverwaltung erhält mit dem 
neuen Mehrzweckhaus ein Gegenüber. 
Die Gebäude bilden den seitlichen Ab-
schluss des Platzes. Durch den direkten 
Bezug zum Platz kann die Aula nach aus-
sen erweitert werden.
Der neue Platz ist mit Pflastersteinen ge-
deckt und weist punktuelle Flächen, wel-
che bekiest sind, auf. Diese sind mit Be-
pflanzungen wie Bäume, Sträucher  und 
Sitzgelegenheiten bestückt. Die Flächen 
sind so platziert, dass der Eingang der 
Aula von den Seitenstrassen gut sichtbar 
bleibt und ein grosser Vorplatz direkt vor 
der Aula entsteht. Die Gemeindeverwal-
tung erhält eine feine  Begrenzung zum 
restlichen Platz.
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Gemeindeverwaltung

Der Zugang zur Gemeindeverwaltung 
bleibt bestehen, somit bleibt die reprä-
sentative Wirkung des Gebäudes zur 
Hauptstrasse unverändert. Die Anord-
nung der Büroräume wird konzeptionell 
übernommen. Die vertikale Erschlies-
sung wird komplett in den Neubau inte-
griert und der bestehende Treppenraum 
kann als Büroraum genutzt werden. Im 
vertikalen Erschliessungraum ist eine 
Warte-, Besprechungsnische angeordnet.
Im Neubau ist der Aufenthaltsraum der 
Mitarbeiter, der einen direkten Zugang 
zum neuen Platz hat. Im Obergeschoss 
befindet sich der Burger- und Gemeinde-
ratssaal.
Die Absicht im äusseren Ausdruck ist, 
dass das Gebäude mit dem Anbau als 
ein Volumen wahrgenommen wird. In 
der Materialisierung ist die Idee, dass 
der Anbau eine Verbindung zum Mehr-
zweckgebäude hat und eine vertikale 
Holzstruktur erhält.

GSEducationalVersion

Bespr.
17

Office Präsidales

76
Geschäftsl.
25

Stv.
Geschäftsl.
20

Office

Gemei.
20

Leiter
Gemei.
16

Gemeindepr.
20

Aufenthalt.
80

Foyer Gemeinde +1.0

Drucker

Drucker

GSEducationalVersion

1 5 101:250

1:50

GSEducationalVersion

1 5 101:250

1:50



Grundrisse Untergeschoss, Obergeschoss und Dachgeschoss

GSEducationalVersion

Bespr.
17

Leiter Bau
25

Office Bau

60

Leiter
Finanz
20

Office

Finanz
38

Gemeinderat
60

Burgerrat 51

Bespr.
17

GSEducationalVersion

Entsorgung
20

Archiv GBR
46

Gard.
15

Technik
64

Serverraum
29

POP Breitbandkommunikation
29

Keller
18

Gard.
15

GSEducationalVersion

Archiv
Gemeinde | Burgergemeinde
155

Material
60

Estrich

RH 1.5

GSEducationalVersion

1 5 101:250

1:50

GSEducationalVersion

1 5 101:250

1:50



Schnitt Gemeindeverwaltung und Mehrzweckgebäude
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Mehrzweckgebäude

Das Mehrzweckgebäude vereint sämtli-
che geforderten Nutzungen unter einem 
Dach. Als gemeinsame Erschliessung 
zählt das grosszügige Foyer, von dem aus 
alle öffentlichen Räume erschlossen sind. 
Das Foyer lässt sich zum Saal komplett 
öffnen. Der Saal lässt sich zum neuen 
Platz nach aussen erweitern.

Im äusseren Erscheinungsbild soll das 
Mehrzweckgebäude als moderne Scheu-
ne erscheinen. Das Gebäude dient als 
Nutzgebäude. Es wird den ästethischen 
Anforderungen gerecht, da es ein wich-
tiger Bestandteil des zukünftigen Dorf-
lebens wird.
Das Gebäude wird mit einem Fachwerk 
konstruiert. Das Fachwerk ist von innen 
sichtbar und von aussen ist es teilweise 
erkennbar. Das Dach wird von massiven 
Balken getragen, welche die Spannwei-
ten des Saals aufnehmen können. Die 
Aussteifung wird durch die vertikale Er-
schliessung gewährleistet, welche in Be-
ton ausgeführt ist.

Die sichtbare Holzkonstruktion ist aus 
Buchenholz, weitere Elemente wie Büh-
ne, Türen und Einbaumöbel sind in Eiche 
gefertigt. Die restlichen Wände sind weiss 
verputzt. Der Boden ist aus eingefärbtem 
und geschliffenem Gussasphalt, der eine 
leicht Spiegelung aufweist.
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Präzisierung
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Entwicklung Mehrzweckgebäude
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Ausdruck Mehrzweckgebäude mit Kreuzfirst, hervor-
gehobener Eingangsbereich

Saal mit Holzstruktur
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Foyer Aula

Mehrzweckraum im Obergeschoss unter Kreuzzfirst
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Durch den Kreuzfirst wird der Eingang 
des Gebäudes betont und hervorgeho-
ben. Der Kreuzfirst unterteilt das Gebäu-
de. Die Idee des durchgehenden Vorda-
ches und der Erweiterung der Aula zum 
Platz geht zum Teil verloren.
Momentan wird die Aula in der Längs-
richtung mit Balken als Primärkonstruk-
tion überspannt. Diese Konstruktion ist 
mit dem darunterliegendem Raumpro-
gramm nicht logisch. Die Primärkonst-
ruktion spannt über die längere Seite der 
Aula, die lange und mächtige Balken er-

fordert. Ich bin nicht zufrieden wie das 
Tragwerk gezeigt wird. Das Gebäude 
gleicht im äusseren Erscheinungsbild ei-
ner Scheune. Das sichtbare Fachwerk im 
innern verstärkt diesen Ausdruck. 

In einem nächsten Schritt überdenke ich 
die Konstruktion. Welchen Ausdruck 
möchte ich im innern und äussern meines 
Mehrzweckgebäudes? Wie kann ich das 
Vordach ohne Stütze und Unterzug aus-
bilden? Wie sieht eine logische Struktur 
für das erarbeite Raumprogramm aus? 
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Ausdruck Gemeindeverwaltung
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Mit der strukturellen Fassadengestaltung 
der Gemeindeverwaltung bin ich zufrie-
den. An den Seitenfassaden wird die be-
stehende Struktur weitergeführt, aber 
es wird auf Öffnungen verzichtet. Zum 
Platz erhält die Verwaltung ein neues 
Gesicht. Der Sichtbeton als Oberfläche 

überzeugt mich nicht. Der Gedanke ei-
nen Betonwürfel unter der Erweiterung 
des Daches zu erstellen, gefällt mir nicht. 
Benötigt es ein klares neues Volumen 
oder soll die Erweiterung in einem ande-
ren leichteren Material angedacht wer-
den? 

Gemeinderatsaal unter Mansardendach

Ausdruck Erweiterung zum Platz 
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Schlussabgabe
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Das Dorf Roggwil erhält einen neuen 
Dorfplatz. Dieser Platz wird ein neuer 
wichtiger Begegnungsort der Gemeinde 
sein.  Er spannt sich zwischen der Schul-
hausstrasse und dem Hofmattenweg auf. 
Seitlich wird er vom Anbau der Gemein-
deverwaltung und dem Mehrzweckge-
bäude begrenzt. Durch den Abbruch des 
alten Feuerwehrgebäudes und der Kom-
paktheit und Setzung des neuen Mehr-
zweckgebäudes entsteht neuer Freiraum. 
Der Freiraum erweitert sich im Vorbe-
reich des Pflegeheimes. Auf der gegen-
überliegenden Seite wird er durch die 
bestehenden Gewerbe-, wie Wohnbauten 
begrenzt.
Die erweiterte Gemeindeverwaltung und  
das neue Mehrzweckgebäude integrieren 
sich in ihrer Grösse in die angrenzende 
Umgebung. 

Situation

GSEducationalVersion



GSEducationalVersion

Isometrie Betrachtungsperimeter



130

Umgebung

Der bestehende repräsentative Vor-
bereich der Gemeindeverwaltung zur 
Hauptstrasse bleibt bestehen. Er leitet 
die Begegnungsstrasse zur Schulanlage, 
Pflege- und Altersheim, Kindergarten 
und dem neuen Dorfplatz ein. 
Der neue Dorfplatz wird seitlich durch 
die Erweiterung der Gemeindever-
waltung und dem Neubau des Mehr-
zweckgebäudes begrenzt. Dieser Platz 
wird ein Begegnungsort von Roggwil. 
Er bietet durch seine Grösse Raum für 
unterschiedliche Aktivitäten wie Dorf-
markt, Chilbi oder Dorffeste. Der Platz 
öffnet sich zur Schulhausstrasse. Zu-
sätzlich zur gepflasterten Fläche entsteht 
ein Aufenthaltsbereich. Dieser wird mit 
einer Baumgruppe gefasst und ein gelb-
licher Mergelbelag zoniert die Fläche. 
Der Bereich dient als Abgrenzung zum 
Hofmattenweg. Dadurch erhält die Ge-
werbe- und Wohnfläche entlang des Hof-
mattenweges einen begrenzten Zugang 
zum Dorfplatz.

Die Erweiterung der Gemeindeverwal-
tung und der Neubau des Mehrzweckge-
bäudes bilden ein Gegenüber. Sie erhalten 
die gleiche Fassadenoberfläche, grossfor-
matige Weisstannentafeln, dadurch wird 
eine Verbindung zwischen den Gebäuden 
hergestellt.
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Gemeindeverwaltung

Die Gemeindeverwaltung erhält eine Er-
weiterung zum Dorfplatz. Das bestehen-
de Dach wird erweitert. Die Erweiterung 
wird als Holzelementkonstruktion da-
runter eingefügt. Sie übernimmt an den 
Längsfassaden die Struktur der bestehen-
den Fassade auf und erhält ein neues Ge-
sicht zum Dorfplatz.
Der Hauptzugang bleibt bestehen, so 
dass die repräsentative Wirkung des Ge-
bäudes zur Hauptstrasse unverändert 
bleibt. Die Anordnung der Büroräume 
wird konzeptionell übernommen. In den 
Stockwerken im bestehenden Gebäude 
werden die unterschiedlichen Ressorts 
verteilt. Sie werden durch Trennwän-
de und eingeschobene Boxen in unter-
schiedliche Arbeitsbereiche und Plätze 
eingeteilt. Im Bestand wird der Eingriff 
möglichst klein gehalten.
In der Erweiterung werden die grösseren 
Besprechungs- und Sitzungszimmer an-
geordnet. Im Erdgeschoss mit direkter 
Anbindung zum Dorfplatz entsteht ein 
flexibel nutzbarer Bereich, welcher als 
Aufenthaltsbereich, Seminarraum oder 
Sitzungszimmer genutzt werden kann. 
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Mehrzweckgebäude

Mit dem Neubau des Mehrzweckgebäu-
des erhält Roggwil ein wichtigen Begeg-
nungsort für ihr Kultur- und Dorfleben. 
Es vereint die unterschiedlichen Nutzun-
gen in einem Volumen. Das grosse Dach 
ist eine Anlehnung an die Vielzweckhäu-
ser, welche im gesamten Dorf zu finden 
sind. Wie in den Vielzweckhäusern sind 
die Nutzungen voneinander getrennt, 
werden jedoch durch ein verbindendes 
Dach zusammengefasst. Das Dach öffnet 
sich zum Dorfplatz als freier gedeckter 
Bereich, es bildet einen Übergang vom 
Dorfplatz zum Mehrzweckgebäude.
Der Eingang ins Foyer ist zur Schulhaus-
strasse und in der Ecke des Dorfplatzes 
angeordnet und ist von der Hauptstrasse 
sichtbar. Das Foyer verbindet die Aula 
mit den Mehrzweckräumen im Oberge-
schoss. 
Die Aula kann als eine Erweiterung zum 
Dorfplatz genutzt werden. Sie bietet Platz 
für unterschiedliche Nutzungsangebote. 
Die Aula wird durch Nebennutzungen 
auf der Seite ergänzt.

Das Gebäude wird in Holzbau errich-
tet. Als Primärkonstruktion dient eine 
Holzbinderkonstruktion aus Lärchen-
holz. Die Konstruktion wird mit Dach-, 
Boden- und Wandelementen ergänzt und 
ausgesteift. 
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Reflexion

Ein neues Dorfzentrum mit Gemeinde-
verwaltung und Mehrzweckgebäude zu 
entwerfen fand ich von Anfang an eine 
spannende Aufgabe. Die Analyse vom 
Dorf Roggwil hat bei mir viele Eindrücke 
hinterlassen. Das Dorf hat viel zu bieten.  
Man merkt, dass es mit der Nähe zu St. 
Urban und seiner Lage eine spannende 
Entwicklung durchlaufen hat. Diese Ein-
drücke einzuordnen und zu verarbeiten 
hat mir am Anfang Mühe bereitet. Für 
diesen Prozess habe ich einige Wochen 
benötigt. Wie viel kann ich oder darf ich 
aus der  Analyse auf meinen Entwurf 
ableiten, damit das Projekt meinen Vor-
stellungen und den Anforderungen ent-
spricht. Das Projekt soll nicht ein Abbild 
des bestehenden Dorfes sein, sondern 
einen Schritt nach vorne darstellen.

Als ich mich entschieden habe einen 
Neubau für das Mehrzweckgebäude zu 
erstellen und somit mit der Auseinander-
setzung des Raumprogrammes begonnen 
habe, hat für mich das Projekt an eige-
ner Initiative und Idee gewonnen. Bis zur 
Zwischenabgabe konnte ich ein Projekt 
erstellen, welches vor allem in der inne-
ren Logik überzeugt hat.
Im weiteren Prozess habe ich mich mit 
der Konstruktion auseinandergesetzt. Ich 
habe versucht die Konstruktion auf das 
Gebäude mit einem Fachwerk anzuwen-
den. Dabei habe ich ein Projekt entwor-
fen, welches das Raumprogramm und 
die Konstruktion nicht vereinte. Dies 
sieht man im Kapitel Präzisierung. Nach 

dieser Erkenntnis habe ich das Projekt 
überarbeitet und die Konstruktion zu-
sammen mit dem Raumprogramm und 
Raumgefühl entworfen und neu gedacht. 
Dadurch hat sich das Mehrzweckgebäu-
de in der inneren Raumabfolge verändert 
und hat einen moderneren äusseren Aus-
druck erhalten. 

Durch das gezwungene Homeoffice (Co-
ronavirus) hat sich der Arbeitsprozess 
verändert. Mir hat vor allem der einge-
schränkte Austausch mit den Mitstuden-
ten Mühe bereitet. Die Gespräche über 
Zoom waren hilfreich, können jedoch 
den physischen Kontakt nicht kompen-
sieren. 

Ich bin mit meinen Entwurfsprozess zu-
frieden. Man erkennt, wie sich das Pro-
jekt weiterentwickelt hat und durch das 
Hinzufügen der Konstruktion an Präzi-
sierung und Aussage gewonnen hat.
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